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Antrag fiel mN März 1849 durch da die
Linke mit den Großdeutſchen ſtimmte. Aber

Die Konſtitution der rumäniſchen
bei einer zweiten Leſung und bekam Ir

Der Säkulariſation des rumäniſchen Kirchen⸗eine kleine Die Radikalen hatten gutes, die Fürſt Alexander Johann uſa bor⸗ſich durch Zugeſtändniſſe gewinnen laſſen Ge⸗
men, folgte in Rumänien alsbald diewaltig Wwar der Eindruck in Deutſchland Man

hielt Krieg und Aufruhr für unvermeidlich In Erklärung der Unabhängigkeit der Landes⸗
ir bo  — ökumeniſchen Patriarchat in Kon⸗dieſer ſchwierigen Lage Bayern 3 ver⸗ ſtantinopel. „Seit den Iteſten Zeiten“, ſagtmitteln. In Berlin leß ernſte Vorſtellungen ein Rundſchreiben der Heiligen Synode vo  —machen, welche Folgen die Herausdrängung

Oſterreichs für die Stellung der eu  en re 1896, „hatte unſer Land ſeine eigene
haben mu

1

ſſe; in Wien wies darauf hin, und eine eigene Hierarchie. ber wie

das Land po gedemütigt und fremdenwelch gefährliche Folgen die Forderung Oſter⸗ Mächten unterworfen ward, ſo hatte auchreichs, mit llen Staaten dem eu  en eich ſeine viel unter der illkür der kirch⸗beizutreten, nach ſi ziehen mu

*

ſſe An die
größeren deutſchen öfe aber ſchickte eine en Autoritäten des Drients 3 leiden. Man
Note, die in eindrucksvoller eiſe auf die entfernte die Biſchöfe nach Belieben von ihren

en wie Hilarion von Rimnik, beraubteSchäden der kleindeutſchen Politik hinwies die Metropoliten, wie Theodoſius und An⸗und Bayerns bisherige Politik 8 rechtfertigen timus von Ungarn⸗Walachei, ihrer Stellung.
ia die Legaten des ökumeniſchen PatriarchenSelbſt mit ausländiſchen öfen von Konſtantinopel oder andere etwa durch⸗Maximilian II in der Zeit der größten Gefahr reiſende Patriarchen vertrieben die Biſchöfe

in Verbindung 8 en mit jenen Mächten, nach elleben Dieſer Stand der Dinge war
die nach den Befreiungskriegen den eu  en
und garantiert hatten: daß ſie He⸗

beklagenswert: das Schickſal der Fürſten
unſrer Ir ruhte nicht in den Händen unſreswaltſam der Ausdrängung Oſterreichs wider⸗ Landes. Endlich erfüllte die Zeit, die

ſtehen würden. Sozialiſtiſche Blätter haben nſu unſrer Vorfahren ard geſtillt, die
eſe Seiten des Doeberl  en Werkes gierig göttliche Vorſehung erbarmte ſich unſrer Kircheherausgegriffen und von WVaterlandsverrat des Unſer vorzüglicher und weiſer Regent, KönigBayernkönigs geredet. Glücklich und klug MDar Karl von Rumänien. hat der rumäniſchendieſer Schritt des Herrſchers keineswegs. Aber zuerkannt und eine OrganiſationLandesverrat war auch nicht Das ei verliehen, die den durch die Apoſtel gegebenendoch vollſtändig die Stellung des Fürſtentums Regeln entſprechen und nicht ehr durch unſ⸗
in dieſer Zeit und die Schwere des TLe  — Lande und unſrer fremde Men⸗
eu  en Problems verkennen. das el auch ſchen in Vergeſſenheit gebracht werden können.“
Maximilian Unrecht tun, der wohl Bayer, Die im re 1866 von König Karl erlaſſeneber ebenſo ſehr Auch eu  er war. Konſtitution beſtimmte in Artikel 21 Die

Doeberl ſelber ber muß moa dankbar ſein, geiſtlichen, kanoniſchen und diſziplinären An⸗
daß in der unbeſtechlichen Wahrheitsliebe gelegenheiten der orthodoxen rumäniſchen
des Hiſtorikers auch ieſe un. heute minder werden von einer Synoöde als öchſter
licht anmutenden Atfachen darſtellt. 5  it Autorität verwaltet und entſchieden. Weitere
Recht darf nach dieſem Bande N  3  ber das Jahr Beſtimmungen bleiben einem beſondern Ge⸗

die vom erfaſſer angekündigten weitern ſetze vorbehalten Dieſes eſe rſchien ſechs
Arbeiten zUur bayriſch⸗deutſchen mit re ſpäter, Im re 1872 deſſen Aus⸗
Spannung erwarten. Doeberl gedenkt num⸗ führungsbeſtimmungen 1873 unter dem kon⸗
lich die des Verhältniſſes ſervativen Miniſterium Catarghi. Die Auto⸗
Bayerns 8 Deutſchland im Jahrhundert ephalie der rumäniſchen orthodoxen 1
in einer el  e von Monographien darzuſtellen. ard indes erſt im re 188. von allen
leſe erſte iſt ein verheißungsvoller Anfang; andern ſchismatiſchen Kirchengemeinſchaften
die Sammlung ird zweifellos bei der anerkannt.
ethode und den langjährigen Vorarbeiten, War nun die rumäniſche auch
namentlich den ausgedehnten Archivſtudien abhängig von Neurom, WMDar ſie auch durchaus
des Verfaſſers unſere Henntnis der eu  en national geworden, WuL zwar die Herrſchaft
Geſchichte des Jahrhunderts In ungewöhn⸗ des Staates über ſie in den Grundzügen feſt
er bereichern und uns viele Fragen gelegt, ſo gelang doch erſt In den Jahren
der eu  en Gegenwart erſt richtig verſtehen 1891 und 1892 ſie voll und gunz zUur Dienerin
lehren Joſeph Griſar 809N der politiſchen Gewalt 8 machen. Den Vor⸗
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wand 3 dieſer Unterjochung bot die Nmora⸗ wie Dorfklerus in Rumänien den bedauerns⸗—

Abgeſtorbenheit der Iũ  (3 das Ziel werteſten Stand bildeten Anſtatt dem Volke
des Kampfes war, wie der damalige Kultus⸗ durch ihr eiſpie voranzuleuchten, lehrten die

Prieſter ielfach alles. was erhaben unminiſter Take Jonescu ausdrückte, „eine
nationale auf granitnem Fundamente heilig iſt den Staub 3 ziehen, ja ſelbſt 8
3 ſchaffen bekümpfen Hein Wunder, wenn die Sittlich⸗

keit bald Qum dem Namen nach bekannt derDie rumäniſche Ir hatte damals zweil Glaube dem Indifferentismus der ſelbſt voll⸗-Klaſſen von Prieſtern, Dorfprieſter und tadt⸗
prieſter eſe Teilung in zwei verſchiedene kommenem Unglauben gewichen woir Ein Ab⸗
Rangklaſſen hatte die traurigſten Folgen Miit geordneter uagte den 1900 verſtorbenen,

ſeiner Gelehrſamkeit In gunz Rumäniendürftigen Kenntniſſen in Leſen und reiben hochgeſchätzten Biſchof Romanu, Uten⸗* ausgeſtattet wie ſie ihm die Elementarſchule
vermittelt hatte, trat der Dorfprieſterkandidat den Feind der katholi  enV öffentlich 3

das Seminar, nach vier Jahren fragen, Ob denn etwa noch den veralteten
Glaubensſätzen des Chriſtentums feſthaltewieder 8 verlaſſen ei noch 8 jung,

ſchon die Prieſterweihe 8 empfangen, verſah Während der Rumäne den katholiſchen
durch eine el von Jahren das Amt des rieſter achtet und ehrt hat für ſeinen

Lehrers einem Orfe bis der Biſchof ihn Popen nur Geringſchätzung Die rumäniſchen
Schriftſteller lieben oMenn ſie Räuber,rief und ihm ein Benefizium ver⸗

ieh Welches der Einfluß eines ſo ungebildeten Mörder, hebrecher und andere Böſewichte
Pfarrers war, iſt leicht 8 ermeſſen Seiner ſchildern, vorzugsweiſe Quus dem Popen⸗
Bildung nach wenig Über die große Menge ſtande 3 nehmen. „Der Pope“ ſchreibt der

radikale und katholikenfeindliche Adeverul ,erhaben, bisweilen ſelbſt niedriger tehend als
die Herde hing der Pope gänzlich von denen iſt kein achtbarer en iſt auch weder
ab die ihm ſeinen Unterhalt gewährten, grö⸗ ein Ratgeber in geiſtlichen Dingen noch ein

geren eſitzern Wile von den Bauern Die Mittler zwiſchen Himmel und Erde Im Gegen⸗
eil iſt der Gegenſtand beſtändigen SpottesWoche indurch auf dem Felde als Bauer

dtig, woar der Dorfpfarrer Sonntags ein Be⸗ und ſpielt in den Erzählungen des Volkes eine
amter, der die Zeremonien derI ausübte, lächerliche oft ſelbſt Abſcheu erregende
ſoweit eL daf auf Bezahlung 3 rechnen olle Aber hat enn nicht ſeinerſeits alles

getan, woas nur vermochte, damit ma  — ihnhatte Selten nur feierte die heilige Liturgie
(Meſſe) Qaum hielt e einmal ene Predigt nicht ernſt nimmt ꝰ Fortwährend in Nort

bisweilen vergingen Monate, ohne daß das tägliche Brot muß die Gläubigen
milde Gaben anſprechen der auf unſtatthaftenene prieſterliche Funktion ausübte Hein Wun⸗
Wegen, ſei ſelbſt als Wucherer und Hals⸗der, daß vor etwa zwanzig Jahren noch ein

orf bei Jaſſy der katholi  en — abſchneider, ſeinen Unterhalt en Nie ird
leßen wollte, endlich eine geiſtliche die Achtung genießen, die ſelbſt dem Ge⸗

meindeſchreiber zuteil wird Man findet ihnVerſorgung finden
Die Lage der Stadtprieſter WwL von der öfter Wirtshaus als in der dort

der Dorfpfarrer nur wenig verſchieden Zwar betrinkt ſi mit den Bauern die Wette,‚,
Wwenn nicht etwa mit ſeinen ein garmußten die erſteren die doppelte Zahl von handgemein ird Dagegen der katholiſcheJahren Im Seminar verbleiben und erlangten

ſo einne beſſere Ausbildung, indes nahm Prieſter iſt ein Apoſtel der weiß wWie

auch bei ihnen die Sorge die materiellen das Vertrauen erwerben und die Menſchen
für ſeine ache ann 66 WährendIntereſſen ihre Zeit und Arbeitskraft derart der Bojare den katholi  en Prieſter mit herz⸗Anſpruch daß Ur  40 die Ausübung ihres

Amteswübrig blieb In den letzten Jahren er Freundlichkeit aufnimmt läßt ſeinen
des ſiebten Jahrzehnts war die Zahl dieſer ſchismatiſchen Pfarrer bei der lener

arten und fertigt ihn ab als enn ſeinPrieſter ſo gewachſen, daß viele genötigt letzter ne wareneben ihrem Amte andere Beſchäftigungen 8
ergreifen, die mit oft allzuwenig in Ein⸗ Dieſer traurige Zuſtand bot der Regierung

re 1893 den Vorwand Reformen vor⸗ang ſtanden, ia wohl ſelbſt mit den zehn Ge⸗ zunehmen, in Ahrhei die Gelegenheit 3boten Widerſpruch traten Eine Vorſtellung ben  ützen,  4 die1dem Staate völlig 8 unter⸗
von den Verpflichtungen der Dr der gur
ein klarer Begriff von den aſzetiſchen Forde⸗ werfen. Die Biſchöfe deren Rechte insbeſon⸗

dere bedroht ſetzten unter der Führung
rungen der Prieſterwürde leuchtete ohl nie
in ihre Seele hinein, und ſo kam daß Stadt⸗ (27.) Dezember 1896.
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Ddes Metropoliten Joſeph Gheorgian dem Mii⸗ bis zur Stunde keine geiſtliche ra tragen.
niſter Take Jonescu entſchiedenen Widerſtand Eine günſtige Folge hatte das Eingreifen des
entgegen. Ein Teil der Abgeordneten an Staates in die Sſphäre der bb⸗
aufſeiten des Klerus, ein Teil trat für die wohl moa ieſe nicht gutheißen kann,
Regierung ein. Während die weltlichen Uni⸗ allerdings: die ung der Bildungsſtufe
verſitätsprofeſſoren, auf die anones geſtützt, des ſchisma Hlerus. Für die Dorfprieſter
die der verteidigten, fand wurden acht re Seminar vorgeſchrieben,
im Hlerus ſelbſt eln Verräter. An demſelben für die Stadtprieſter traten noch vier re
Tage, an dem der bisherige Metropolit der Univerſitätsſtudien hinzu. Wer fortan das
alachei Gheorgian, noch mittags mit dem Seminar verläßt, iſt ein gu Sänger, Lehrer.
Chef der liberalen Oppoſition, Sturdza, dem Naturforſcher uſw.; damit hat nach An⸗
Metropoliten der Moldau, Joſeph Naniescu, ſicht der Regierung die Qualifikation zum
und em Biſchof von Galatz Parthenie Clin⸗ Pfarrer Auf den Kirchengeſang entfüllt durch
ceni, verabredet hatte, die für das eſe acht re wöchentlich eine Anzahl von Stun⸗
Stimmenden mit dem Banne 3 belegen, en, ebenſo ird die Pädagogik ſorgfältig de⸗
mußte nachmittags ſeine emiſſton ein⸗ lehrt. Dem Studium der Philoſophie ſind in⸗
reichen. urch Verrat eines Amtsbruders eL⸗ des nur ein Jahr hindurch 1—2 Stunden
hielt der Biſchof von Ardjeſch Arges) davon wöchentlich gewidmet, auf die Moraltheo⸗—
Kenntnis und eſchloß ſi ſeine Stelle als logie entfallen durch ein Jahr 1½ Stunden
Metropolit 8 en Er unterbreitete heor⸗ in der Woche der Dogmatik gehören Stun⸗
gian eine Anzahl von Briefen, die der Metro⸗ den durch zwei re 7 Begabtere Schüler
polit eine Dame in iſſingen geſchrieben, ſendet die Regierung nach Beendigung der
mit der mehrere Kinder hatte, und drohte Seminarſtudien auf auswärtige Univerſitäten,
ihm mit einem Skandalprozeß. Der iniſter mit Vorliebe auf eutſche proteſtantiſche, be⸗
verſprach Gheorgian, Im Falle freiwillig ſonders Leipzig. Dort nehmen die Kandidaten
reſignierte, außer der geſetzlichen Penſion von den Rationalismus und die ungläubige Theo⸗
10 000 Franken noch eine nationale Aner⸗ logie in auf, ſpäter deren Grundſätze
kennung von ährlich 12000 Lei 8 zahlen. von ihren eigenen Lehrſtühlen herab 8 ver⸗
Das eſe ard in Abweſenheit des Metro⸗ künden und ſo den überall herr  enden Un⸗
politen dank den Bemühungen Petrescus glauben auch in der Theologie 8 verbreiten.
E men. Als Lohn ſeiner Mühen erhielt in eſuchte ein andiba der Theologie das
Petrescu die Würde eines Metropoliten der damals von Jeſuiten geleitete katholiſche Se⸗—
alachei minar in Jaſſy die Studienordnung des⸗

ſelben kennen 3 lernen. Wie erſtaunte EL, alsDas erſte wois die „konſervative“ Regie⸗ hörte, daß die Ufnahme In das Seminar
rung tat, die1 „QAuf ein granitenes
Fundament“ 4 ſtellen, Mur, daß ſie einige erſt nach ſechsjährigen humaniſtiſchen Studien
Seminarien Alsdann verbot ſie den gewährt werde, daß Im Seminar durch zwei

re täglich philoſophiſche Vorleſungen undOren einem Kleriker die heiligen Weihen durch vier re rei der vier Stunden täg⸗anders als mit Erlaubnis der Regierung un
für eine beſtimmte Stelle 3 erteilen. Weit lich Vorleſungen Qus den theologiſchen iſzi
entfernt aber, daß der Biſchof den Kandidaten plinen gehört werden mußten! Wie dieſem
nach ſeinem eigenen Gutdünken 8 wählen be⸗ Kandidaten, ſo ehlten ſelbſt den Profeſſoren

der Theologie die gewöhnlichſten religiöſenrechtigt würe,  4 muß vielmehr dem In  er Begriffe le Ehe“ ſchreibt eine theologidrei Namen vorlegen. Gefällt der weltlichen
Macht keiner von dieſen, ſo benennt ſie ſelbſt rumäniſche Zeitſchrift „iſt ihrer Natur nach
dem Biſchof ihren Kandidaten, den jener nun unauflöslich, un die abendländiſche ＋

hält ſich dieſe ahrheit, indes die orien—weihen hat Bis auf die geringſten Einzel⸗ aliſche weiß Rückſicht 8 nehmen auf dieheiten regelt der Miniſter die Angelegenheiten enſchliche Schwäche und Gebrechlichkeit undder ir Als Im re 1891 in Jaſſy ein
katholi  EeS Seminar eröffnet ard und die nimmt eshalb von dieſer Grundeigenſchaft
Seminariſten ſich der Bevölkerung In kleri⸗ der Ehe Abſtand.“
kaler Kleidung zeigten, wollte auch der Rektor Der neulle Metropolit wurde von der libe⸗
des ſchismatiſchen Seminars für ſeine Zög⸗ ralen Partei mit großem Mißtrauen emp⸗
linge eiln leiches vorſchreiben. Er richtete in fangen. Dies bewog ihn Take Jonescu den
dieſem Sinne eine Eingabe den Miniſter; en 8 wenden und ſich für Sturdza 8
dieſe wurde indes abſchlägig beſchieden, ſo erklären. Das Entgegenkommen indes, das
daß die Alumnen des ſchismatiſchen Seminars der Regierung bei der Unterjochung derIV
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in den Verhandlungen des Parlamentes ge⸗ ein Blatt, das mit ſeinem Namen geradeſo⸗
zeigt, wurde von vielen als Verrat dieſer viel gemeinſam hat, als das Parteiintereſſe
angeſehen und verbitterte die Herzen ordert. Wenngleich radikale, ia faſt anti⸗
ihn Während ferner ſein Vorgänger ng monarchiſche Grundſätze vertr iſt doch
bedacht war, den ſcheinbaren Frieden inner⸗ eines der geleſenſten Blätter. ald ſekundierte
halb der rumäniſchen in keiner die Vointa nationala (Der Wille des Volkes)
ſtören 3 laſſen ieß enadie den Klerus Andere folgten mit mächtigen Trompeten⸗
ſeine ſchwere and bald hart fühlen Auch ſtößen Flugſchriften erſchienen für und
die Biſchöfe machte 8 Feinden, da Cr, den Primas und das Land nahm
obgleich nur vier Volksſchulklaſſen durch⸗ der Bewegung teil.
gemacht, ſich in unbegreiflichem Hochmut als uguſtin Arndt 8. J.
ihr erherr aufſpielte. Ganz beſonders war

Die Rechtsfriedensbewegung.ihm der Metropolit der Moldau feindlich ge⸗
ſinnt, der mit ller Beſtimmtheit darauf ge⸗ Miit elementarer Gewalt kommt die Sehn⸗
rechnet hatte, die letzte Uuſe der ren 3 ſucht nach Frieden, „Frieden auf Erden“ sum
erklimmen. Das Beſtreben, die höchſte Gewalt Ausdruck. Eg hängt leider nicht vom guten
über die rumäni

S

ſche ir8 erlangen, machte Willen eln Volkes, des deutſchen, ab. der
enadie zum Feinde der Regierung, deren Friedensidee unter den Nationen zum Siege
willfähriges Werkzeug zur Unterjochung 3 verhelfen, ber wohl hängt vo  —
der 1r geweſen war. Der König wie die Willen eben dieſes eu  en Volkes ab der
Miniſter hatten darauf gerechnet, daß auch Friedensidee unter den eigenen Volksklaſſen
nach der ung die lediglich ihrer und Volksgenoſſen zum Siege 8 verhelfen
Gnade 8 verdanken hatte, eimn treuer Diener ewi iſt eine Utopie, 3 glauben, ließe
der weltlichen Macht ſein werde. Doch der Ie eiln Zuſtand allgemeinen Friedens ohne
— Metropolit ignorierte alle Vor  riften Streitigkeiten und Prozeſſe anbahnen, ber
und Befehle die ihm Quus dem Kultusmini⸗ wos die ſittliche Würde eines Kulturſtaates
ſterium zugingen Dazu ſchaffte der Re⸗ un eines chriſtlichen Volkes verlangt, iſt das
gierung durch ſeinen Mangel Takt die Zurückdämmen der Prozeßſucht mit ihren ver⸗
größten Schwierigkeiten. Im re 1895 be⸗ giftenden, unheilvollen Folgen Haß Rach⸗
gann mit dem Fürſten Bibescu, dem einſt⸗ ſucht und Feindſchaft Es gibt ja Dörfer,
maligen Rivalen K  önig  & Karls in der Be⸗ die durch Prozeſſe für Generationen in eind⸗
werbung die rumäniſche Krone, einen liche Lager zerriſſen ſind Darum iſt gerade
Streit gewiſſer Fundationen, die unter vo  — Standpunkt des Chriſtentums QAus leb⸗
der Verwaltung Bibescus als Epitropus ſtan⸗ haft 8 begrüßen, wenn in juriſti

en Kreiſen
den und deren Ephorus enadie woar. Ge⸗ ſeit mehreren Jahren eine Bewegung ein⸗
wiß wuir manches die Verwaltung Bibes⸗ geſetzt hat, die darauf abzielt, in der öffent⸗
Cus erinnern, indes woar nicht das, WwS lichen Rechtspflege einem außergericht⸗
den Metropoliten bekümmerte: hatte einen en Güteverfahren 3 größerer Bedeu⸗

* Freund in Berei den die Stelle tung 8 verhelfen, ein ſolches Güteverfahren
des Fürſten en wollte Der König forderte geſe vorzuſchreiben und ſeine Aufgaben
den Miniſterpräſidenten auf, Bibescus feſtzulegen Sinn und Zweck dieſes
anzunehmen, der ganz in den Schutz der Verfahrens wüäre, in ſtrittigen Fällen die zum
Majeſtät geſtellt, un Sturdza wies den Prozeſſe führen önnten, vorher die Rechts⸗
Metropoliten energiſch zurück. Ghenadies lage 8 klären und die Parteien 3 einem güt⸗
Vorgehen hatte der konſervativen Partei, der lichen Vergleiche 3 bewegen. Man denke

den Rücken gewendet, eine erwünſchte Ge⸗ nur die Eheſcheidungsprozeſſe, m 8 er⸗

kennen, von welcher Bedeutung ein ſolcheslegenheit gegeben, ihn anzugreifen und manche
Beſchuldigungen QAuSs alter und Zeit obligatoriſches Schlichtungsverfahren werden

ihn vorzubringen. Woher ſtammte u. d. kann, welch willkommenen Ausweg auch
ſe

In Vermögen 7 Hatte nicht nach dem einem gewiſſenhaften katholi  en Juriſten bie⸗
ode eines Biſchofs en Sekretür ge⸗ ten kann, Gewiſſenskonflikte 8 vermeiden.
weſen, deſſen Trbe angetreten, ohne durch ein War auch bei dem bisherigen Rechtsver⸗
Teſtament dazu berechtigt 8 ein Wie fahren für Richter und Anwälte von gutem
viele Unregelmäßigkeiten hatte ſi zu⸗ Willen Raum für Schlichtungsverſuche ſo
dem in der Verwaltung der Metropolie hatte und hat doch dieſes Güteverfahren in
chuldig gemacht! Den erſten Vorſtoß unſrem eu  en Rechtsleben eine recht unter⸗
enadie führte der Adeverul (Wahrheit), geordnete Bedeutung. Das iſt ein Mangel.


